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Analyse von Einflussfaktoren  
auf das Rechnungswesen wissen 
von Studierenden der  
Wirtschaftspädagogik

Abstract

Der vorliegende Beitrag fokussiert die 
Einflussfaktoren auf das fachliche und 
fachdidaktische Wissen von Studierenden 
der Wirtschaftspädagogik in der Domä-
ne Rechnungswesen. Jüngste empirische 
Untersuchungen zeigen unterschiedliche 
und teils überraschende Ergebnisse, ins-
besondere zu Effekten von universitären 
und außeruniversitären Lerngelegenhei-
ten. Im Beitrag werden erste Ergebnisse ei-
ner Studie zum Zusammenhang zwischen 
schulischem Vorwissen und universitären 
Prüfungsleistungen in fachlichen und 
fachdidaktischen Rechnungswesen-Lehr-
veranstaltungen von Masterstudierenden 
in Graz präsentiert und mit anderen Stu-
dien verglichen. Vorgestellt wird zudem 
ein mehrjähriges Forschungsvorhaben, 
bei dem insbesondere Fragen zur Konzep-
tualisierung und Entwicklung von Wissen 
und Überzeugungen nachgegangen wird. 
Beispielsweise soll untersucht werden, 
was und wie Studierende im Fach Rech-
nungswesen lernen, welches Verständnis 
sie zu ihrem Fach entwickeln oder wie sie 
fachliche Inhalte rekonstruieren und für 
die Gestaltung von Rechnungswesenun-
terricht nutzen können. 

1. Professionalisierungprozess in 
der Wirtschaftspädagogik

In Österreich ist das Masterstudium der 
Wirtschaftspädagogik polyvalent, d. h. 
es ist mehrfachqualifizierend ausgerich-
tet (vgl. z.B. SLEPCEVIC/STOCK 2009). Der 
Fokus dieses Beitrags liegt auf der wissen-
schaftlichen Berufsvorbildung einer Lehr-
kraft für kaufmännische und ökonomi-
sche Fächer vor allem an berufsbildenden 
mittleren und höheren Schulen in Öster-
reich. Untersucht wird der Einfluss des 

Vorwissens sowie der universitären und 
außeruniversitären Lerngelegenheiten 
auf das Wissen im Rechnungswesen; Ein-
flussgrößen wie z.B. Intelligenz, Interesse 
und Motivation werden im Beitrag nicht 
betrachtet. 

Der Gesamtprozess der Professionali-
sierung ist von nicht unerheblicher Dauer, 
wie in Abbildung 1 idealtypisch darge-
stellt ist. 

Nach Erwerb der Hochschulreife, üb-
licherweise an einer maturaführenden 
Schule, absolvieren die Studierenden in 
Österreich zuerst ein wirtschaftswissen-
schaftliches Bachelorstudium im Umfang 
von sechs Semestern (eine Ausnahme 
besteht an der Universität Linz, da Wirt-
schaftspädagogik hier als neunsemestri-
ges Diplomstudium geführt wird). Danach 
können die Studierenden in Wien, Graz 
und Innsbruck in den fünfsemestrigen 
Master Wirtschaftspädagogik inskribie-
ren, der fachliche, fachdidaktische, bil-
dungswissenschaftliche und schulprakti-
sche Bereiche umfasst. Die Absolventen/
Absolventinnen dieser Masterstudien 
gehen zuerst in die Wirtschaft, wo sie 
dann nach zumindest zwei Jahren Praxis 
entscheiden können, ob sie in den Lehrbe-
ruf einsteigen oder weiterhin ihrer Wirt-
schaftstätigkeit nachgehen wollen.

In Hinblick auf die Kompetenz, guten 
Rechnungswesenunterricht zu organi-
sieren, kann die Professionalisierung un-

terschiedliche Ausprägungen haben bzw. 
stehen verpflichtende Lerngelegenheiten 
und freiwillige Vertiefungen zur Verfü-
gung. Der erste Unterschied betrifft den 
besuchten Schultyp vor Eintritt ins Studi-
um. Kommen die Studierenden von einer 
allgemeinbildenden höheren Schule (AHS) 
oder höheren technischen Lehranstalt 
(HTL), verfügen sie nicht oder kaum über 
ein Vorwissen im Rechnungswesen (RW); 
kommen sie von einer Handelsakademie 
(HAK) oder humanberuflichen Schule 
(HLW), hatten sie bereits fünf Jahre Rech-
nungswesenunterricht und bringen eine 
facheinschlägige Reife- und Diplomprü-
fung mit. Im Bachelor sind verpflichten-
de Lehrveranstaltungen u. a. in den Be-
reichen Buchhaltung, Bilanzierung und 
Kostenrechnung zu besuchen. Im Master 
erfolgt zum einen die fachdidaktische 
Auseinandersetzung in Lehrveranstaltun-
gen zur Didaktik des Rechnungswesens 
und zum anderen kommt es zur eigen-
ständigen Planung, Durchführung und 
Reflexion von Rechnungswesenunterricht 
im Schulpraktikum. Sowohl im Bache-
lor- als auch im Masterstudium kann aus 
einer Liste von verschiedenen speziellen 
Betriebswirtschaftslehren (SBWL) eine 
Vertiefung gewählt werden. Hier besteht 
die Möglichkeit, sich weiter im Rech-
nungswesen zu spezialisieren (SBWL z. B. 
in Unternehmensrechnung, Steuerlehre, 
Controlling) oder ganz andere Bereiche 
wie z. B. Marketing oder Personal zu wäh-
len (vgl. dazu im Detail die Studienpläne 
der Universitäten Graz, Innsbruck und 
der WU Wien). Werden auch noch unter-
schiedliche praktische Erfahrungen wie 
Ferialpraktika, Nebenjobs oder eine Tätig-
keit in der Steuerberatung als Absolvent/in 
berücksichtigt, so zeigt sich beim Berufs-
einstieg eine sehr heterogene bisherige 
Kompetenzentwicklung als Lehrer/in im 
Bereich Rechnungswesen.
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Abbildung 1: Professionalisierungsprozess angehender Wirtschaftspädagoginnen und -pädagogen 
(in Anlehnung an SLOANE 2001)
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2. Ausgewählte empirische  
Ergebnisse zum Rechnungswesen-
wissen von Studierenden

Professionelles Handeln von Lehrkräf-
ten basiert auf dem Zusammenspiel von 
Wissen und Können mit entsprechenden 
Werten, Überzeugungen, motivationa-
ler Orientierung sowie metakognitiven 
und selbstregulativen Fähigkeiten, wobei 
dem professionellen Wissen und Können 
zen trale Bedeutung zukommt (vgl. BAU-
MERT/KUNTER 2006, S. 481). Empirische 
Befunde aus der Expertiseforschung (sie-
he z. B. BERLINER 2001; BROMME 2001 & 
2004) zeigen, dass professionelles Wissen 
domänenspezifisch, in sich differenziert 
und ausbildungsabhängig ist. Bei der 
Differenzierung des Professionswissens 
haben sich allgemein pädagogisches Wis-
sen, Fachwissen und fachdidaktisches 
Wissen als zentrale Facetten durchgesetzt 
(vgl. BAUMERT/KUNTER 2006, S. 482). 
Während das Fachwissen das Alltags- und 
Spezialwissen einer Domäne umfasst, 
schließt das fachdidaktische Wissen ins-
besondere Wissen über das Potenzial von 
Aufgaben, Wissen über die Vorstellun-
gen der Schüler/innen sowie Wissen über 
verschiedene Erklärungsmöglichkeiten 
mit ein. Dabei besteht ein zentraler Zu-
sammenhang zwischen fachlichem und 
fachdidaktischem Wissen, wobei das 
Fachwissen als notwendige, aber nicht 
hinreichende Bedingung für fachdidakti-
sches Wissen und Können gilt. Fachwis-
sen und fachdidaktisches Wissen gelten 
als wichtige Prädiktoren für das Können 
im Klassenzimmer, d. h. für eine kognitiv 
anspruchsvolle und konstruktive Unter-
richtsgestaltung (vgl. BAUMERT/KUNTER 
2006, S. 495–496). 

Empirische Untersuchungen zur Mes-
sung von Kompetenzen im Studium Wirt-
schaftspädagogik zeigen unterschied- 

liche Effekte von universitären und au-
ßeruniversitären Lerngelegenheiten auf 
das fachliche und fachdidaktische Wis-
sen im Rechnungswesen bzw. für den 
Buchführungsunterricht. Im Rahmen 
des deutschen Verbundprojekts KoMe-
WP – Kompetenzmessung im wirtschaftspäd-
agogischen Studium wurden im Jahr 2014 
Studierende aus Deutschland (n = 1152) 
und Österreich (n = 249) befragt (vgl. 
FRITSCH et al. 2015). Diese Untersuchung 
mit 49 Items zur Erfassung von Fachwis-
sen und fachdidaktischem Wissen im 
Rechnungswesen liefert überraschende 
Ergebnisse zum Einfluss einzelner Lern-
gelegenheiten. Während eine gute Ma-
turanote, ein gewählter Schwerpunkt 
im Rechnungswesen und der Besuch 
von Wirtschaftsdidaktik-Lehrveranstalt-
ungen einen positiven Einfluss auf das 
Fachwissen haben, scheint auf das fach-
didaktische Wissen nur die Maturanote 
einen starken Einfluss zu haben. Über-
raschenderweise konnte weder für eine 
schulische Vorbildung im Rechnungswe-
sen, noch für das Schulpraktikum oder 
Betriebspraktika ein signifikanter Zu-
sammenhang auf das fachliche und fach-
didaktische Wissen nachgewiesen wer-
den (vgl. FRITSCH et al. 2015, S. 13–15). 

Ein dazu divergentes Ergebnis erzielte 
eine Untersuchung zum Lerntransfer im 
Rechnungswesen, bei der der Lernauf-
wand und die Prüfungsleistungen von 
396 Studienanfängern/-anfängerinnen 
an der WU Wien je nach Art der Matura 
verglichen wurden. Hier konnte bei HAK-
Absolventen/-Absolventinnen in den 
einführenden Rechnungswesen-Lehr-
veranstaltungen signifikant bessere Prü-
fungsleistungen bei signifikant kürzerer 
Lernzeit beobachtet werden. Für HLW-
Absolventen/-Absolventinnen wurden 
hingegen keine derartigen Transfereffek-
te und keine signifikanten Unterschiede 

zu den Lernerfolgen bei AHS-Absolventen/  
-Absolventinnen gefunden (vgl. FORTMÜL-
LER/KONCZER 2008, S. 32–34). 

3. Prüfungsleistungen von  
Grazer WIPÄD-Masterstudierenden 
im Rechnungswesen

Aufgrund dieser unterschiedlichen Er-
gebnisse zum Einfluss von universitä-
ren und außeruniversitären Lerngele-
genheiten wurde im Frühjahr 2015 eine 
Studie zum Zusammenhang zwischen 
schulischem Vorwissen und universitä-
ren Prüfungsleistungen in fachlichen 
und fachdidaktischen Rechnungswesen-
Lehrveranstaltungen von Masterstu-
dierenden der Wirtschaftspädagogik in 
Graz durchgeführt. Als Datenmaterial 
dienten anonymisierte Prüfungsergeb-
nisse, die vom Leistungs- und Quali-
tätsmanagement der Karl-Franzens-
Universität Graz zur Verfügung gestellt 
wurden. Die gesamte Stichprobe umfass-
te alle 424 zwischen Oktober 2009 und 
Februar 2015 im Masterstudium Wirt-
schaftspädagogik inskribierten Studie-
renden. 

Die Datenlage ermöglichte einen Ver-
gleich von universitären Prüfungsleis-
tungen und der maturaführenden Schu-
le nur für jene Studierenden, die auch 
das Bachelorstudium Betriebswirtschaft 
(BW) an der Universität Graz absolviert 
haben (66,9 %). Die erfassten Prüfungs-
leistungen stellen die letztgültige Note 
der jeweiligen Lehrveranstaltungen dar. 
Negative Leistungen scheinen nur dann 
auf, wenn sie nicht durch spätere positi-
ve Leistungen ausgebessert wurden. Die 
Anzahl der Prüfungsantritte wird nicht 
betrachtet, ebenso wurde die Lernzeit zur 
Prüfungsvorbereitung nicht erfasst. Ab-
bildung 2 gibt einen Überblick über die 
Prüfungsleistungen in der einführenden 
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1 5,0 % 3,8 % 7,9 % 0,0 % 6,1 %

2 15,0 % 19,2 % 14,6 % 20,0 % 15,8 %

3 30,0 % 42,3 % 29,2 % 30,0 %   30,3 %

4 50,0 % 30,8 % 47,2 % 70,0 % 46,7 %

5 5,0 % 3,8 % 1,1 % 0,0 % 1,2 %

Gesamtsumme 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 %

Mittelwert 3,3 3,1 3,2 3,5 3,2

Median 3,5 3 3 4 3

n = 165
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1 5,1 % 23,8 % 22,1 % 10,0% 16,7 %

2 17,9 % 28,6 % 27,9 % 20,0 % 24,6 %

3 30,8 % 28,6 % 25,0 % 30,0 % 27,5 %

4 43,6 % 19,0 % 20,6 % 30,0 % 27,5 %

5 2,6 % 0,0 % 4,4 % 10,0 % 3,6 %

Gesamtsumme 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 % 100,0 %

Mittelwert 3,2 2,4 2,6 3,1 2,8

Median 3 2 2,5 3 3

n = 138

Abbildung 2: RW-Prüfungsleistungen im BW-Bachelor an der Universität Graz
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Vorlesung Rechnungswesen und der Übung 
Rechnungswesen, die im ersten Semester des 
BW-Bachelor in Graz vorgesehenen sind.

Bei der Analyse der Noten im Zusam-
menhang mit der schulischen Vorbildung 
lassen sich bei der Vorlesung Rechnungs-
wesen kaum Unterschiede feststellen. In 
der Übung Rechnungswesen jedoch weisen 
HAK- und HLW-Absolventen/-Absolven-
tinnen signifikant bessere Leistungen 
als Absolventen/Absolventinnen einer 
AHS und HTL auf (Welch P=0,014). Bei 
der Interpretation dieser Ergebnisse ist 
festzuhalten, dass bei der Vorlesung kei-
ne Anwesenheitspflicht gilt und sie mit 
einer elektronischen Prüfung im Multip-
le-Choice-Format endet. Inhaltlich fokus-
siert sie die theoretischen Grundlagen 
im Rechnungswesen, wie z. B. Aufzeich-
nungspflichten, Maßgeblichkeit und 
Grundsätze der ordnungsgemäßen Bilan-
zierung. In der Übung Rechnungswesen wer-
den diese Inhalte anhand von Übungsbei-
spielen vertieft, indem z. B. Geschäftsfäl-
le verbucht, Bewertungen und Kalkulati-
onen vorgenommen werden. Die Übung 
hat prüfungsimmanenten Charakter, 
d. h., dass neben zwei Klausuren auch 
die laufende Mitarbeit der Studierenden 
einbezogen wird und dass Anwesen-
heitspflicht besteht (vgl. UNIGRAZonline 
2015). Es wird angenommen, dass der 
Transfer des schulischen Vorwissens in 
der Übung durch die stärkere Einbezie-
hung der Studierenden sowie durch be-
kanntere Übungs- und Prüfungsformate 
erleichtert wird und sich dies in besseren 
Prüfungsleistungen widerspiegelt. 

Hinsichtlich der Einflussfaktoren auf 
das fachdidaktische Wissen von Studie-
renden der Wirtschaftspädagogik sowie 
des Zusammenhangs zwischen ihrem 
fachlichen und fachdidaktischen Wis-
sen wurde der Kurs Didaktik des Rech-
nungswesens mit Computerunterstützung im 
zweiten Semester des Masterstudiums 
Wirtschaftspädagogik herangezogen. In 

dieser dreistündigen Lehrveranstaltung 
vertiefen und erweitern die Studieren-
den ihr theoretisches Fachwissen und 
verknüpfen dieses mit fachdidaktischem 
Wissen und Kenntnissen. Ebenso erwer-
ben sie Fertigkeiten, um praxisübliche 
Anwendungssoftware im Rechnungswe-
senunterricht einzusetzen. Sie sollen die 
Fähigkeit zur inhaltlichen und didakti-
schen Gestaltung des Rechnungswesen-
unterrichts erwerben (vgl. UNIGRAZon-
line 2015). Im Gegensatz zur deutschen 
Untersuchung erzielen hier in der RW-Di-
daktik Absolventen/Absolventinnen von 
HAK (Mittelwert 2,3) und HLW (Mittelwert 
2,5) signifikant bessere Prüfungsleistun-
gen bei fachlichen und fachdidaktischen 
Inhalten (Welch p=0,018) als Maturanten/
Maturantinnen von AHS (Mittelwert 3) 
und HTL (Mittelwert 3,3). Vermutet wird, 
dass eine längerfristige Auseinanderset-
zung für ein tiefes Verständnis vorteil-
haft ist, beispielsweise wenn neben der 
korrekten Verbuchung auch eine Begrün-
dung bzw. eine alternative Erklärung der 
RW-Sachverhalte gefordert ist.

Sowohl die Ergebnisse aus dem Pro-
jekt KoMeWP – Kompetenzmessung im wirt-
schaftspädagogischen Studium als auch jene 
der Studie in Graz weisen einen bedeu-
tenden Zusammenhang zwischen Fach-
wissen und fachdidaktischem Wissen 
auf. In Graz besteht ein stark positiver 
Zusammenhang zwischen der Note in 
der Übung Rechnungswesen und jener in 
der RW-Didaktik (Spearman-Rho 0,543**) 
sowie ein positiver Zusammenhang zwi-
schen einer gewählten Spezialisierung 
in der externen Unternehmensrechnung 
und der RW-Didaktik (Spearman-Rho 
0,528*). Dies deckt sich mit den Erkennt-
nissen der Forschungen zur Kompetenz 
der Mathematiklehrkräfte und bedeutet, 
dass das Fachwissen die Grundlage ist, 
„auf der fachdidaktische Beweglichkeit entste-
hen kann“ (vgl. BAUMERT/KUNTER 2006, 
S. 496).

Der Einfluss des ins Studium integ-
rierten Schulpraktikums sowie weiterer 
fachdidaktischer Lehrveranstaltungen 
konnte im Rahmen dieser Vorstudie 
nicht untersucht werden. Auch über die 
Art des Fachwissens sowie die erforderli-
che Breite und Tiefe der fachlichen Ausei-
nandersetzung und über den Prozess der 
Verknüpfung zwischen fachlichen und 
fachdidaktischen Elementen lassen sich 
für die Wirtschaftspädagogik noch keine 
Aussagen treffen.

4. Geplante Längsschnittstudie 
zum Zusammenhang von Fach  
und Fachdidaktik

Die Analyse ausgewählter Einflussfak-
toren auf das fachliche und fachdidakti-
sche Wissen von Studierenden der Wirt-
schaftspädagogik in der Domäne Rech-
nungswesen führte zu unerwarteten, 
teilweise widersprüchlichen Ergebnissen. 
Genauere Rückschlüsse auf die individu-
elle Kompetenzentwicklung während des 
Professionalisierungsprozesses angehen-
der Wirtschaftspädagogen/-pädagogin-
nen sind jedoch anhand der bisherigen 
Daten nicht möglich. Aus diesem Grund 
ist ein mehrjähriges Forschungsvorhaben 
geplant, mit dem anhand einer Längs-
schnittstudie die Wechselwirkung zwi-
schen der fachwissenschaftlichen mit der 
fachdidaktischen Auseinandersetzung 
und den Sichtweisen von Studierenden 
der Wirtschaftspädagogik im Rahmen 
 ihrer wissenschaftlichen Berufsvorbil-
dung untersucht werden soll. Durch die 
Längsschnittstudie im Paneldesign soll 
diese Forschungslücke geschlossen wer-
den, indem Entwicklungsprozesse pro 
Proband/in und Kompetenzfacette (Rech-
nungswesenwissen, fachdidaktisches 
Wissen und Können, Einstellungen und 
Sichtweisen) nachgezeichnet werden, wie 
in Abbildung 3 illustriert wird.

Abbildung 3: Forschungsdesign Längsschnittstudie
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Das Forschungsinteresse bezieht sich 
auf drei Bereiche und u. a. auf folgende 
Fragestellungen: 

1. RW-Fachwissen: 
➤ Welche Arten von Fachwissen (Fak-

ten, konzeptionelles, prozedurales, meta-
kognitives Wissen) sind erforderlich bzw. 
vorhanden?

➤ Was und wie lernen WIPÄD-Studie-
rende im Fach Rechnungswesen?

➤ Wie verändert sich das RW-Fachwis-
sen im Laufe des WIPÄD-Studiums?

2. RW-Fachdidaktik:
➤ Welcher Zusammenhang besteht 

zwischen dem RW-Fachwissen der Studie-
renden und ihrer Fähigkeit, qualitätsvol-
len RW-Unterricht zu gestalten?

➤ Wie können sie die fachwissenschaft-
lichen RW-Inhalte rekonstruieren und 
umstrukturieren, um sie für die Planung 
von RW-Unterricht zu nutzen?

➤ Wie verändert sich das RW-Fachdi-
daktikwissen im Laufe des Studiums?

3. Sichtweisen auf RW-Unterricht:
➤ Welche Vorstellungen von fachli-

chen Konzepten im Rechnungswesen ha-
ben angehende Lehrkräfte?

➤ Welche Sichtweisen auf RW-Unter-
richt bzw. auf Lehren und Lernen in BW 
haben Sie? ?

➤ Wie verändern sich diese Sichtwei-
sen bzw. Vorstellungen im Laufe des Stu-
diums?

Der erwartete Erkenntnisgewinn be-
zieht sich auf das Nachvollziehen der indi-
viduellen Lehr-Lern-Prozesse von Studie-
renden der Wirtschaftspädagogik im Be-
reich Rechnungswesen und RW-Didaktik. 
Dies soll fundierte Rückschlüsse auf den 
Einfluss und die Wirkung von universitä-
ren und außeruniversitären Lerngelegen-
heiten ermöglichen und so zu einer Opti-
mierung des Lehrens und Lernens im Rah-
men der wirtschaftswissenschaftlichen 
und fachdidaktischen Module der wissen-
schaftlichen Berufsvorbildung führen.
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Abstract

Als Basis für eine gezielte Förderung von 
Erklärungskompetenz im Rahmen der 
Wirtschaftspädagogikausbildung wird in 
diesem Beitrag zum einen der Frage nach-
gegangen, inwiefern Erklärungsfähigkeit 
und Fachwissen zusammenhängen, und 
zum anderen, welche Eingangsvorausset-
zungen in Hinblick auf Erklärungsfähig-

keit und Fachwissen die Studienanfän-
ger/innen in die Ausbildung mitbringen. 
Hierzu wurde im Studienjahr 2013/14 
eine quantitative Untersuchung mit 122 
Studierenden an der Wirtschaftsuniver-
sität Wien durchgeführt. Die Ergebnisse 
belegen einerseits einen mittleren Zusam-
menhang zwischen Fachwissen und Er-
klärungsfähigkeit und zeigen andererseits 
erhebliche Defizite der Studienanfänger/
innen in beiden Bereichen auf.

1. Problemhintergrund  
und Zielsetzung

„‚Erklären' ist eine der zentralen Kompe-
tenzen von Lehrpersonen“ (VOGT 2009, 
S. 7). Diese Feststellung findet sich häufig 
in der Literatur (BROWN 2006, S. 195; GAGE 
1968, S. 3; WELLENREUTHER 2010, S. 167; 
WRAGG/WOOD 1984, S. 79ff) und auch aus 
Schüler/innensicht ist für die Beurteilung 
von Lehrkräften deren Fähigkeit, verständ-

lich zu erklären, entscheidend (BECKER 
1993, S. 229; GREIMEL-FUHRMANN 2003, 
S. 114). Empirische Studien bestätigen zu-
dem, dass durch verständliche Lehrer/in-
nenerklärungen sowohl das Lernverhalten 
als auch der Lernerfolg positiv beeinflusst 
werden (EVANS/GUYMON 1978; HATTIE 
2013, S. 277f; HINES et al. 1985). 

Erklären ist allerdings eine sehr kom-
plexe, anspruchsvolle Aufgabe, die um-
fassende Kompetenzen erfordert (BROWN 
1978, S. 1). So zeigen Untersuchungen, 
dass verständliches Erklären Lehrern/
Lehrerinnen und insbesondere Novizen/
Novizinnen Schwierigkeiten bereitet 
(CHARALAMBOUS et al. 2011, S. 442; LEIN-
HARDT 1989, S. 65ff). Studien belegen 
jedoch auch die Lernbarkeit von Erklä-
rungsfähigkeit, wenn diese in der Lehrer/
innenausbildung explizit gefördert wird 
(BROWN 1978, S. 12; CHARALAMBOUS et 
al. 2011, S. 461; INOUE 2009, S. 57).
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